wer mae 


ae Commiſſion zuruckgewieſen. 


En 


Nro, 140, 


Tharuer 8 


Sonnabend, den 18. Juni. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1 . 
. Juni 1827. Dr. Schultz vermacht dem Gymnaſium den 
botaniſchen Garten. ' 


Tagesbericht vom 17. Juni. 


Kiel, 16. Juni. Laut eingegangener Nachricht hat 
ni aj. Panzerfregatte „König Wilhelm“, mit Sr. 
don d. Hoheit dem Oberbefehlshaber Prinzen Adalbert 


er paſſirt. 5 
Paris, 15. Juni. „Journal ofſiciel“ theilt mit, 
prä der Kaiſer geſtern Morgens einem Miniſterrathe 
flatdirte „Conſtitutionel“ erklärt anläßlich eines Arti⸗ 
Sy; der „Norddeutihen Allgemeinen Zeitung“ über die 
ba thardbahn, Frankreich wolle nur, daß die Gotthard» 
ge N ausſchließlich von dem neutralen Lande, durch wel⸗ 
Pre ſie geführt werden ſoll, abhängig ſei. Nachdem 
fi. pen jo vollſtändig geneigt jet, dieſe Neutralität zuzu⸗ 
we ern, jo habe die „Nordd. Allgem. Zeitung“ Recht, 
Linn ſie glaube, die guten Beziehungen zwiſchen beiden 
det dern würden durch die Interpellation Mony's nicht 
rübt werden. f 
tag Geſetzgebender Körper. Häntjens bringt einen An⸗ 
breif ein, welcher bezweckt, die Folgen der hohen Getreide: 
1 e zu verringern. Forcade bekämpft dieſen Antrag, 
beietlelbe bezwecke, die Zölle auf das Lebensmittel zu 
Kar gen, und nur geeignet ſei, in den Getreidehandel 
RN und für alle Theile bedenklich einzugreifen. Geis 
üuß er Regierung wird hervorgehoben, daß man mit 
werſter Vorſicht und nicht in Ueberſtür⸗ 
ug zu Aenderungen in der beſtehenden Geſetzgebung 
Schließlich wird der Antrag Häntjens 


Deutſchland. 


g bar Berlin, den 17. Juni. — Der Bundesrath 


des wie berichtet worden, beſchloſſen, für die Beobachtung 


die enusdurchganges vor der Sonne im Jahre 1874 


des umme von 3000 Thlr. aus dem Dispoſitionsfonds 


N dieg undeskanzleramts zur Verfügung zu ſtellen. Es ift | 
Vcehe Grund des Antrages der Gelehrten-Kommiſſion 


ben, welche im Herbſt v. J. mit der Aufſtellung 


Daiſy's Gatten wahl. 
Nach dem Engliſchen. 


< (Fortſetzung). g 
fi Die gute Rectorin äußerte ſich ſehr unzufrieden mit 
‚ Nelbft darüber, daß ſie nicht früher hieran gedacht habe. 
beij nd fie das Zimmer verließ, um das Verlangte her⸗ 
mit affen zu laſſen, beobachtete der Doctor fortwährend 
ſie wahrhafter Aengſtlichkeit Daiſy's Kleiderſaum, ſo oft 
ſtehe M Feuer vorüber kam. Eine Frage eines Neben⸗ 
nach den lenkte ſein Auge auf einen kurzen Augenblick 
em gener anderen Seite des Salons und gerade in die⸗ 
fürcht omente vernahm er einen Aufſchrei. Was er ge— 
chen . batte, war geſchehen. Daiſh's Spitzenkleid war 
at die Stäbe des Roſtes geflattert, das trockene, leichte 
wie al fing Feuer gleich — — und in kürzerer Zeit, 
Ih 5 an es zu erzählen vermag, hatten die Flammen auch 
das mouſſelinene Untergewand ergriffen. 
Ü ne iewohl Vivian vielleicht nicht geradezu ein Feigling 
Yang unen war, jo gehörte doch phyſiſcher Muth keines⸗ 
er th eben zu ſeinen ſtarken Seiten, und das Erſte, was 
er wat, ſobald er entdeckte, daß die Dame, mit welcher 
von te, in Flammen ſtand, war, fie loszulaſſen und 
ihr fortzuſtürzen. 
deaf atte man ihm auch nur eine ganz kurze Zeit dazu 
wied 2 jo würde er wahrſcheinlich ſeine Geiſtesgegenwart 
dette r erlangt und den Verſuch gemacht haben, ſie zu 
te „ Vevor indeſſen jelbit von irgend einer anderen 
einen moch das Geringſte geſchah, hatte der Doctor bereits 
cen geſtreiften Afghanenſhawl vom Sopha herab⸗ 
te und dem jungen Mädchen übergeworfen, indem er 
tig, men theils damit, theils mit den bloßen Händen 
wunde und erdrückte, ohne im Geringſten auf die Brand⸗ 


N Dperan Rückſicht zu nehmen, die natürlich bei dieſer 


zen unvermeidlich woren. 
e im Zimmer befanden ſich in der äußerſten Auf⸗ 
N und 3 
on einem der Tiſche hatte Jemand das Tuch her⸗ 
e Et, 
Waagen, ſo daß bie fi’). auf demjelben befünbenben, zum 


Dod Preußen an Bord, am 16. d. Morgens 5% Uhr 


eines Beobachtungsplanes und eines Koſtenanſchlages ber 
auftragt worden war. Die Vorverſuche ſollen zugleich 
die Aufſtellung eines definitiven Koſtenanſchlages er⸗ 
möglichen. Nach den vorläufigen Berechnungen würden 
die im Jahre 1874 auszuſendenden wiſſenſchaftlichen Ex⸗ 
peditionen einen Koſtenaufwand von 58,000 Thlr. er: 
heiſchen für den Fall, daß die Beförderung der Expedition 
durch Schiffe der norddeutſchen Kriegsmarine erfolgen 
kann, andernfalls würden ſich die Ausgaben auf ca. 
120,000 Thlr. belaufen. Der Bundesrath hat nun zwar 
die zunächſt verlangte Summe von 3000 Thlr. bewilligt, 
weitere Beſchlüſſe über die Zahl und Ausdehnung der 
wiſſenſchaftlichen Expeditionen ſich aber vorbehalten. Zu 
den Vorverſuchen haben ſich einige Mitglieder der Kommiſ⸗ 
ſion bereit erklärt. 

— Das Befinden der Kronprinzeſſin iſt ein 
ganz erfreuliches. Der Kronprinz hat von allen Seiten 
telegraphiſche Glückwünſche erhalten. 

— Der Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter hat 
den nicht vorſchriftsmäßig approbirten Perſonen des Mi⸗ 
litairärztlichen Standes aufs Strengſte die Vornahme 
ärztlicher Verrichtungen unterſagt, wenn ſie nicht aus⸗ 
drücklich dienſtlich in jedem einzelnen Falle zur Vornahme 
derartiger Verrichtungen angewieſen ſind. Auch den La⸗ 
zarethgehülfen ſoll die Ausübung der niedern Chirurgie 
nur in denjenigen Fällen geſtattet werden, in denen ſie 
ausdrücklich die Genehmigung des Ober⸗Militairarztes er⸗ 
halten haben. 

— Der hieſige vaterländiſche Frauen⸗Ver⸗ 
ein, immer bereit wo wirkliche Noth vorhanden, zu hel⸗ 
fen, hatte ſofort nach dem Bekantwerden des großen 
Brandunglücks in Bremen zur Beiſteuer für die Verun⸗ 
glückten augefordert. Jetzt iſt demſelben aus Bremen die 
erfreuliche Mittheilung zugegangen, daß auch die unbe⸗ 
mittelten Bewohner, die von dem Brande betroffen wur⸗ 
den, ſo ausreichend verſichert ſind, daß ſie keiner fremden 
Hülfe bedürfen. Der Verein hat deshalb ſeine Samm⸗ 
lungen eingeſtellt. . 
Bezüglich der Veräußerung von Domai⸗ 
nen⸗ und Forſtgrundſtücken iſt unter Genehmigung 
des Königs neuerdings von dem Finanzminiſter angeord⸗ 
net worden, daß die Vorſchriften im § 21 der Negie⸗ 
rungsinſtruction vom 13. October 1817 und die nach⸗ 
trägliche Beſtimmung der Geſchäftsanweiſung vom 31. 
Decembr. 1825 dahin abzuändern iſt, daß einzelne für 
ſich beſtehende kleine Domainen⸗ und Forſtgrundſtücke bis 


. — — — — —̃ — 
Theile ſehr werthvollen Nippſachen elend am Fußboden 
zertrümmert wurden. Andere ſchrieen aus Leibeskräften 
nach Waſſer und noch wieder Andere eilten davon, um 
Mrs. Cornwall herbeizuholen. 

Und als ſie erſchien, die arme Dame, weinend und 
händeringend, trat ihr der Doctor mit Daiſy in den Armen 
entgegen, die er beſinnungslos die Treppe hinabtrug. 

„O, wollen Sie ſie nicht nach meinem Zimmer 
bringen?“ ſchluchzte Mrs. Cornwall. „Es ſteht dort ein 
Bett völlig bereit für ſie. O, laſſen Sie ſie doch hier 
bleiben, beſter Doctor.“ 

Der Letztere ſchüttelte den Kopf. 

Das Haus ihres Vaters war kaum zweihundert Ellen 
weit entfernt und er wußte, es war beſſer für ſie, wenn 
fie ſich dort befand. Er trug fie hinab in den ſternen⸗ 
erleuchteten Garten, aus welchem er ſie erſt vor einer 
halben Stunde fortgeführt hatte, und trug ſie ſo leicht 
wie einen Säugling die Dorfſtraße entlang und in das 
Haus ihres Vaters, wo er ſie ſanft — ihr eigenes 
ſchneeig weißes Bett niederließ und nun die verkohlten 
Kleider vorſichtig über den Brandwunden fortzuſchneiden 
egann. — 

Viele Wochen lang verbrachte er bei Tage und bei 
Nacht Stunden auf Stunden in dem dunklen Zimmer, in 
welchem Daiſy auf ihrem Schmerzenslager wimmerte. 


„Wann darf ich denn aber endlich einmal wieder in 
den Garten gehen, Doctor?“ 

Sie lag auf dem Sopha im Wohnzimmer und er ſaß 
neben ihr. Sie blickte durch's Fenſter hinaus, durch 
welches ſie im Liegen die Wipfel einiger Pappeln leicht 
im Märzwinde hin und her wehen ſehen konnte. Hätte 
ſie auf das Geſicht des Doctors geblickt, ſo würde ſie be⸗ 
merkt haben, daß ein Schatten darüber hinflog. 

„Ich denke, jetzt wird das bald angehen können“, 
antwortete er. 

Und wie bald denn?“ 

„Genau vermag ich Dir das kaum zu ſagen. Du 
bift indeſſen außerordentlich geduldig und folgſam gewe⸗ 


zum Ertrage von 5 Thlr., der nach dem bei der Grund⸗ 
ſteuer⸗Veranlagung ermittelten Reinertrage ev. nach dem 
bisher aufgekommenen Pachtzinſe reſp. nach einem ſpeciell 
aufzuſtellenden Anſchlage zu beſtimmen iſt, durch die Re⸗ 
gierungs⸗Abtheilungen im Wege der Licitation und ohne 
vorherige Anfrage bei dem Finanzminiſter veräußert wer⸗ 
den können. Ferner iſt die Beſtimmung getroffen, daß 
der Finanzminiſter auch im Voraus Ermächtigung erthei⸗ 
len kann zur Veräußerung iſolirt für ſich beſtehender Do⸗ 
mainene und Forſtgrundſtücke von größerem Umfange bis 
zum Ertrage von 15 Thlr. i 

— Das Programm des Magiſtrats für die 
feſtliche Begehung der Säcularfeier des Geburtstages Kö⸗ 
uigs Friedrich Wilhelm III liegt der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gegenwärtig zur Beſchlußfaſſung vor. Da 
der Magiſtrat annimmt, die Feier werde ſich zu einer 
allgemeinen Landesfeier geſtalten, zu welcher Deputatio⸗ 
nen aller Stände aus dem ganzen Lande zuſammenſtrö⸗ 
men, ſo wird beabſichtigt, damit die Einweihung des Rath⸗ 
hauſes durch ein dem Könige und ſeinen Gäſten zu ge⸗ 
bendes Feſt zu verbinden, zu welchem die Summe von 
3000 Thlr. gefordert wird. Außerdem proponirt der Ma⸗ 
giſtrat in dankbarer Erinnerung an den König Friedrich 
Wilhelm III, „der die Gewerbe von den Feſſeln des Zuuft⸗ 
zwanges befreite und unter deſſen Regierung die Kunſt 
zuerſt wieder anfing, die Producte gewerblicher Thätigkeit 
zu ſchönen Zwecken menſchlicher Arbeit zu verklären, eine 
Friedrich⸗Wilhelmſtiftung zum Capitalbetrage von 100,000 
Thlr. zur Förderung der Zwecke des deutſchen Gewerbe⸗ 
muſeums zu errichten, unter der Bedingung, daß Vertre⸗ 
tern der Communalbehörden eine angemeſſene Betheili⸗ 
gung an der Anſtalt zugeſtanden wird. Nebenbei ſoll 
am 3. Auguſt in den Schulen ein Feſtact ſtattfinden und 
Abends die ſtädtiſchen Gebäude glänzend beleuchtet wer⸗ 
den, woran ſich vorausſichtlich eine Illumination der gan⸗ 
zen Stadt ſchließen wird. f 
Die Berliner Paſtoral⸗Konferenz be⸗ 
ſchäftigte ſich in ihrer heutigen zweiten Verſammlung 
ausſchließlich mit Politik und zwar mit der Ausführung 
des Art. 15 der Verfaſſung, welcher der Kirche 9 
Selbſtändigkeit wahrt. Hr. v. Gerlach aus Magdeburg, der be⸗ 


kannte Ultra⸗Konſervative, ſprach ſich in längerem Bor 


trage für die ſchleunige Ausführung des Ark. 15 aus, 
der Meinung entgegentretend, als bedürfe es dazu eines 
beſondern Geſetzes. Seit Emanation des Allgemeinen 
Landrechts, das keine evangeliſche Kirche, ſondern nur 


ſen und ich finde es nur zu natürlich, daß Du es nach⸗ 
gerade müde wirſt, eine Gefangene zu ſein.“ 

„Ach nein, daß ich deſſen ſonſt eben ſo müde bin, 
kann ich gar nicht ſagen. Es überkam mich nur plötzlich 
eine Art von Sehnſucht, einmal hinauszugehen und die 
Blumen in meinem Garten in Augenſchein zu nehmen. 
Die Crocus ſtehen natürlich jetzt in ihren ſteifen Reihen 
da. Sie pflegten mich ſtets an Soldaten in gelben, 
rothen und weißen Uniformen zu erinnern. Ach, meine 
lieben, kleinen Hepaticas! Nun, dieſe werden jetzt wohl 
ſchon bedeutend verblüht ſein!“ 

„O, wie gedankenlos, wie unendlich gedankenlos ich 
a bin!“ rief der Doctor plotzlich, indem er 
ich vom Stuhle erhob und raſch das Zimmer ver⸗ 


ließ. — 
Er ſchritt die Treppe hinab und in den Garten 
hinaus, wo er ein großes Bouquet Crocus und Hepati⸗ 
cas pflückte. 

Sein Geſicht trug, während er dies that, einen ei⸗ 
genthümlich gemiſchten Ausdruck zur Schau; es lag ſo⸗ 
wohl Kummer wie Freude darin, ganz beſonders aber 
etwas wie Aengſtlichkeit, als ob die Blumen unter ſeinen 
Händen leiden könnten, denn dieſe ſchien er faſt geneigt 
wie einen Theil Daify's ſelbſt zu betrachten. Er brachke 
fie ihr und legte fie ihr auf die Bruft: __ f 

f „O, ich danke Dir, ich danke Dir!“ flüfterte fie in. 
nig und unter Thränen. ; 

Er brachte 17 eine Vaſe, um ſie darin 950 1 55 
und ließ fie bei dieſer Beſchäftigung allein. Jeden Nor- 
gen brachte er ihr von jetzt an ein Bouquet Blumen, ſo 
daß ſie aus der Wahl dieſer ſtets ſehen konnte, wie die 


i itt. 
Jahreszeit 28 folgten Anemonen und gelbe Levcojen 


= De einiger Zeit verſchämte, kleine, ſüß duftende 
knöspchen. i 
Wee — ihr eines Tages ein Bouquet davon über⸗ 


ichte, ſagte ſie: „Ich hätte doch geglaubt, zu di 
u ſchon wieder im Stande zu ſein, mir ſelbſt 2 re 
Bouquet zu pflücken. 


en in der Kirche; mit tiefem Schmerz 


kirchliche Geſellſchaften kenne, ſei die Kirche in ihrer 
Selbſtäudigkeit ſchwer geſchädigt worden, niemals aber 
wäre die Gefahr der Demokratiſirung der Kirche ſo groß 
geweſen, wie eben jetzt. Das käme hauptſächlich her von 
der Schwäche des Kirchenregiments gegenüber den Par⸗ 
habe man 


vernehmen müſſen, daß der Knak'ſche Antrag auf Aus⸗ 


ſchluß der Proteſtanten⸗Vereinler an hoherer Stelle Miß⸗ 


billigung fand. Aus dieſem Grunde ſeien für jetzt auch 
die Synoden ein Unding; jeder Ehebrecher und jeder 
Trunkenbold würde Zutritt zu denſelben haben, und Fra⸗ 
gen wie: ob Gott ein Weltgott oder ein Herrgott ſei, 
und ob der Menſch von Gott oder vom Urſchwein oder 
vom Affen abſtamme, würden diskutirt werden. Das 
Abgeordnetenhaus habe ſich um die Kirche nur ſo weit 
zu bekümmern als es die nöthigen Gelder bewilligt; thue 
es das nicht, nun ſo ſei ein Konflikt da, und man habe 
bei der Militärorganiſation geſehen, daß die Regierung 
auch ohne die Zuſtimmung der Abgeordneten die Gelder 
ausgiebt. — Den Schluß der 1 bildete eine Ge⸗ 
dächtnißrede auf Hengſtenberg von dem Paſtor Völbling 
aus Radensleben. — Beim Ausgang wurde, ob abſicht⸗ 
lich oder nicht, bleibe dahin geſtellt, ein Traktätchen über 
den Säuferwahnſinn an die Herren ausgetheilt. 

— Das neue Wahlreglement, welches vor 
Kurzem publicirt worden und nunmehr Geſetzeskraft erhal⸗ 
ten hat, dürfte für keinen Bundesſtaat eine größere Aen⸗ 
derung hervorzurufen haben, als für Mecklenburg. Dort 
waren bekanntlich bisher keine örtlich abgegrenzten Wahl⸗ 
kreise, ſondern die Städte, die Ritterzüter und das Domi⸗ 
nium waren für ſich durch das ganze Großherzogthum 
u Wahlbezirken vereinigt; auch war den politiſch Be⸗ 
ſtraften (Moritz Wiggers) das paſſive Wahlrecht vorent- 
halten. Mecklenburg ſteht jetzt mit Preußen gleich, denn 
das neue Geſetz ſchließt ſich dem bisherſgen preußiſchen 
Reichswahlreglement faſt pure an. Cbenſo find die ab» 
geſtempelten Stimmzettel, welche man in Sachſen bisher 
anwendete, durch das neue Geſetz beſeitigt. Die wichtigſte 
Aenderung, welche dieſes neue Geſetz trifft, iſt die Ent⸗ 
ziehung des activen Wahlrechts für das Militär, ferner 
die Verleihung der Wählbarkeit ſchon wach einjähriger 
Bundesangehörigkeit; die Vernichtung der giltig befundenen 
Stimmzettel erſt nach erfelgter Giltigerklärung der Wahl 
durch den Reichstag; ferner die Beſtimmung, daß der zur 
Zuſammenſtellung der Wahlergebniſſe aus den einzelnen 
Stimmbezirken zuſammentretenden Verſammlung keinerlei 
Entscheidung über Giltigkeit und Ungiltigkeit von Wahl⸗ 
ſtimmen zusteht, ſondern hierzu nur der Vorſtand der 
einzelnen Abſtimmungsbezirke, vorbehaltlich der Prüfung 
durch den Reichstag berechtigt iſt. Die übrigen Aende⸗ 
rungen, die gegenüber dem bisherigen Wahlreglement vor⸗ 
genommen ſind, haben keine principielle Bedeutung. 

Von nun an wird auch das geſammte Militär- 
Adminiſtrationsweſen Lehrgegenſtand in den Kriegs⸗Akade⸗ 
mieen werden, um den jungen Officieren auch die für das 
Verwaltungsfach nothwendige Ausbildung zu gewähren. 

— Der Cultusminiſter hat in einem Spezial⸗ 
falle es abgelehnt ſeine si zu ertheilen, daß bei 
dem 25jährigen Beſtehen eines Gymnaſiums eine die 
Grenzen einer Schulfeierlichkeit überschreitende Feierlichkeit 
veranſtaltet werde, zumal bei der großen Anzahl der öffent⸗ 
lichen Lehranſtalteu im ganzen Staate die fünfundzwan⸗ 
zigjährigen Jubiläen jo häufig wiederkehren, daß es ſchon 


Mit einem leiſen Seufzer ſetzte er ſich dann neben 
ihrem Sopha nieder. 

„Nur noch eine kurze Zeit länger mußt Du Dich 
gedulden Kind,“ ſagte er. „Ich werde Dich jetzt bald ge⸗ 
nug aus der Kur entlaſſen müſſen.“ 

Mich entlaſſen müſſen?“ wiederholte fie verwundert. 


„Du ſprichſt ja, als ob es Dir leid thäte, daß ich bei⸗ 


nahe wiederhergeſtellt bin“ 

„Es freut mich aufrichtig und ich bin dem Himmel 
dankbar dafür, daß es mit Deiner Geneſung jo ſchnell 
vorwärts ſchreitet, Daily,“ ſagte er. 5 

Sie wandte den Kopf und blickte ihm in's Ge⸗ 
ſicht. „Dankbarkeit magſt Du empfinden, Freude aber 
— 9 — 

„Ich weiß nicht, woraus Du dies ſchließeſt, aber ich 
freue mich wirklich oder — verſuche wenigſtens, es zu 
thun. Die Menſchen find in dieſer Welt- nur fo außer⸗ 
ordentlich ſelbſtſüchtig, Daily. 

Als Du ſchwer leiden mußteſt, mein Kind,“ fuhr er 
mit leiſer Stimme fort, indem er ſein Geſicht ſo hielt, 
daß ſie es nicht ſehen konnte, „da habe ich alle Deine 
Schmerzen mit Dir gefühlt. Hätte ich Dich von ihnen 
zu erretten vermocht, ich würde mein Leben dafür hinge⸗ 

eben haben. Jetzt aber, da die Schmerzen vorüber find, 

fühle ich nur noch, daß Du mein biſt, ſo lange Du hier 
liegſt, und es wird mir außerordentlich ſchwer, Dich zu 
entlaſſen. , 

Deſſenungeachtet aber, weißt Du wohl, möchte ich 
Dich nicht eine Stunde länger auf Deinem Lager zurück⸗ 
halten, wie ich es durchaus nothwendig finde.“ 

„Ich weiß das ja,“ antwortete ſie, ihm freundlich 
zulächelnd. 

Er erhob ſich, um ſich zu entferner. f 

„Doctor,“ fuhr ſie fort, das Geſicht von ihm abge⸗ 
wandt und mit ihren Roſenknospen ſpielend. 

„Doctor, ich möchte Dir gerne eine Frage ſtellen. 
Willſt Du mir dieſe offen und ohne Rüahalt beant⸗ 
worten?“ 

„Wenn ich es vermag, ja.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


tagsabgeordneten, die HH. Reichenſperger, Mallinkrodt, 
Windthorſt u. A., ſich gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes 


deshalb auf dem Gebiete der Unterrichtsverwaltung noch 
weniger als auf anderen Gebieten rathſam erſcheint, Sei⸗ 
tens der Staatsregierung auf ſolche Jubiläen beſondere 
Rückſicht zu nehmen. 

— Jagdſcheine. Wie wir hören, werden die Jagd⸗ 
ſcheine, welche für das nächſtfolgende Jahr zur Ausgabe 
gelangen, was in der Regel vor Er öffnung 
der Jagd zu Ende des Monats September ſtattfindet, 
eine andere äußere Einrichtung erhalten und zwar ſoll 
auf denſelben gleichzeitig der weſentliche Inhalt des neuen 
Wildſchongeſetzes, namentlich der Anfang und Endtermin 
der Schonzeit angegeben werden. 

— Auf Eingabe eines Elementar⸗Lehrers wegen des 
Turnunterrichts und den bezüglichen Bericht der Königl. 
Regierung hat der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
ſich dahin geäußert, daß er die beſondere Ausbildung von 
Vorturnern für die Volksſchule für bedenklich erachte, ſo⸗ 
weit das Vorturnerweſen nicht bloß ein Helferdienſt, wie 
er auch bei dem ſonſtigen Unterrichtsbetriebe geſtattet iſt, 
fein ſoll, da ſowohl die Gorrectheit der Uebungen, wie 
auch der erziehende Einfluß des Turnens dadurch weſent⸗ 
lich beeinträchtigt würden. Wenn ſich der Durchführung 
der Beſtimmung des amtlich eingeführten Leitfadens für 
den Turnunterricht im $ 3, daß zweckmäßig zu gleicher 
Zeit von einem Lehrer nicht mehr als 40 Schuler unter⸗ 
richtet werden können, in ſehr vielen Fällen auch für jetzt 
noch nicht zu beſeitigende Schwierigkeiten entgegenſtellen, 
ſo müſſe er ſich im Princip doch für das Klaſſenturnen 
erklären. Ließe ſich die Beſtimmung des 8 4 des erwähn⸗ 
ten Leitfadens, wonach jeder Schüler wöchentlich womöglich 
2 Stunden Turnunterricht erhalten ſoll, bei mehrklaſſigen 
Schulen nicht ermöglichen, ſo halte er es für angemeſſener, 
die Unterrichtszeit für die untern Stufen zu verkürzen, 
als dem Lehrer eine Schülermaſſe zuzuweiſen, welche er 
zu beherrſchen außer Stande iſt und für die er daher auch 
die Verantwortung nicht übernehmen kann. Eine für 
nothwendig erachtete Vermehrung der Turnſtunden ſei, 
wenn dieſelben in die Pflichtſtunden, etwa nach Vermin⸗ 
derung der ſonſtigen Unterrichtsſtunden, nicht eingerechnet 
werden können, für die Mehrarbeit zu entſchädigen. 

— Das von dem Köͤngigl. ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reau herausgegebene amtliche Kalender⸗Material hat in 
dieſem Jahre (für das Jahr 1871) zum erſten Male 
eine veränderte u. verbeſſerte Form erhalten durch welche man 
auch den Bedürfniſſen der neuen Landestheile gerecht wird. 
Daſſelbe umfaßt in dieſer Form: 1., den Feſt⸗ Namens⸗ 
Phänomens⸗ Kalender, von dem die unveränderlichen 
Tafeln: Das Verzeichniß der Kalender » Namen, die 
chronologiſche ueberſicht, die Tafeln des Sonnen⸗Auf⸗ und 
Unterganges pp. und der allgemeinen Erläuterung des 
Phänomen⸗Kalenders den Verlegern ein für allemal mit- 
getheilt, die anderen Tafeln dagegen, und zwar: der 
jährliche Feſtkalender, die Tafeln der Auf⸗ und Untergänge, 
Körper und Lichtgeſtaltungen des Mondes, die Angaben 
über die Finſterniſſe und anderweitige merkwürdige Phä⸗ 
nomene des Jahres, die Tafel der Planetenerſcheinungen 
und die Tafel der Ebbe⸗ und Fluth⸗Erſcheinungen all⸗ 
jährlich geliefert werden ſollen. Das Jahrmarktsverzeich⸗ 
niß und die genealogiſchen Nachrichten werden den Ver⸗ 
legern nun auf beſonderen Wunſch mitgetheilt. 

— Gegen das Infallibilitäts-Dogma. Wie 
ein Correſpondent der „A. Ztg.“ aus beſter Quelle mit⸗ 
theilen kann, haben auch die katholiſchen Reichs bez. Land⸗ 


erklärt, und zwar in einem direct an ihn ſelbſt gerichteten 
Schreiben, in welchem ſie zugleich auf all das Unheil 
hinweiſen, welches, zumal der katholiſchen Kirche Deutſch⸗ 
lands, aus einer derartigen Dogmatiſation unfehlbar er⸗ 
wachſen würde. Die künſtlich gehegte und gepflegte Or⸗ 
thodorie innerhalb der „preußiſchen Landeskirche“ ſieht be» 
kanntlich mit Furcht und Zittern den Tag herannahen, 
an welchem einmal eine preußiſche Regierung den Anfor⸗ 
derungen der gebildeten öffentlichen Meinung gerecht wer⸗ 
den, und unſeren Volksvertretern ein dem Geiſte, wie 
dem Wortlaute der Verfaſſung entſprechendes Geſetz über 
die Einführung der Civilehe vorſchlagen wird. An dieſem 
Tage, ſo meint ſie mit Recht, wird ihrer Herrſchaft in 
der Kirche die ſchwerſte und völlig unheilbare Wunde ge⸗ 
ſchlagen werden. Darum und durchaus aus keinem an⸗ 
dern Grunde predigt ſie von allen Kanzeln, daß die Ci⸗ 
vilehe eine nicht bloß unkirchliche, ſondera eine ganz und 
gar widerchriſtliche Einrichtung ſei. Um ſo größer iſt 
ihre Beſtürzung, daß fie jetzt vernehmen muß, wie gerade 
die allerſtarrſte und zugleich allereifrigſte Orthodoxie inger⸗ 
halb der geſammten evangeliſchen Kirche, wie die Ver⸗ 
treter des ſtrengſten, buchſtabengläubigſten Lutherthums 
in ihrer am 9. Juni unter dem Borfig des Münchener 
Ober⸗Conſiſtorial Präſidenten Dr. v. Harleß in Leipzig 
abgehaltenen „allgemeinen lutheriſchen Conferenz“ ein⸗ 
müthig den Grundſaßz der obligatoriſchen Cwwilehe pro⸗ 
klamirt haben. Ohne irgend einen Widerspruch haben 
ſie einſtimmig die Erklärung beſchloſſen, „daß die Kirche 
das Recht des Staates anzuerkennen habe, durch ſeine 
Geſetze die den rechtlichen Beſtand der Ehe bedingenden 
rechtlichen Vorausſetzungen überhaupt, insbeſondere aber 
die Eheſchließung vor einer ſtaatlichen Behörde als die 
zum Zuſtandekommen einer Ehe nothwendige Form feſt⸗ 
zuftelleu.* Nur behält ſich die Kirche (und dazu iſt fie 
auch nach unſerer Ueberzeugung ſogar verpflichtet) das 
Recht vor, nach ihren Grundſäßzen zu entſcheiden, welche 
von den rechtsgiltig geſchloſſenen Ehen ſolche ſind, daß 
fie auch durch lirchliche Einſegnung als für kirch⸗ 
lich zuläffige erklärt werden dürfen. Ferner behält ſie 


ung nachzuſuchen. 


auch das Recht ſich vor (und das iſt freilich eine ſeht 


unproteſtantiſche, aber doch formell berechtigte Anmaßung) 


„die Berechtigungen und Wohlthaten chriſtlicher Gemen 
deglieder“ ſolchen Eheleuten zu entziehen, deren Ehe zw 
eine kirchlich zuläſſige ift, die es aber nach vollzogene 
Civilacte gleichwohl unterlafjen haben, die kirchliche Tra 
Aber, wie dem auch ſei, die lutherif 


Orthodoxen haben den Muth gehabt, ſich auf ihr un 


ich damit auf ihre eigenen Füße zu ſtellen. Diejer Mi 1 
aber wohnt ihnen bei, weil ihre Duibodogie, jo bejhran s 
fie auch ift, und jo weit fie auch von dem wahren N 
des Chriſtenthums 75 entfernt, doch aus ehrlichem 

zen ſtammt und auf den Folgen eines aufrichtigen, we 7 
auch irrenden, Glaubens beruht. Unſere landläufigen 25 
thodoren dagegen haben dieſen Muth nicht, denn ſie if 
len in dem, was fie ihren Glauben nennen, ſich ſo weng 
ſicher, daß fie, zitternden Herzens, das Zuſammenſtücz e 
ihrer ganzen Herrlichkeit vorausſehen, wenn einmal a 
Staatsgewalt aufhören ſollte, die einzig feſte Säule iht 10 
Orthodoxie zu ſein. Sie glauben nicht an die inne 
Kraft ihrer eigenen Lehre und können, der Natur 
der Sache nach, nicht an ſie glauben. 


Ausland. b 
14 


Frankreich. Die politiſche Stille, welche in 1 
saison morle herrſcht, wurde in den letzten Tagen bra, 
von einer ernſtlichen Erkrankung des K 


BR unantaſtbares, kirchliches Recht zu beſchränken er 


che 

Affection des Halſes beſtand, ſcheint bereits ganz In 
r 

präſidin, 


die franzöſiſche Rogierung mit dem Berliner Cabinet e 
Angelegenheit aufgewirbelt wurde, war nicht dick genug 
n P 
Tuilerien ift man entſchieden jedem Conflict zu einer 300 
abgeneigt, in welcher der innere Umgeſtaltungsproce re 
nicht abgeſchloſſen iſt; zu einer Zeit ferner, in welcher a 
liberalen Parteien die Sucht nach der flunkernden 1900 
über Bord werfen und den Ruf nach Frieden und Frei 15 
erheben. Wie die Organe der franzöſiſchen Regiene 
ſchon jetzt thun, muß ſich jeder Freund des Friebe 8 
engeriſch gegen jene Pariser Preſſe kehren, welche |. 
mühſam geſtifleten und noch mühſeliger zuſammengete, 
tenen europäischen Landfrieden brechen will und dabe! , 
ſondere Sorgſamkeit für die Schweiz heuchelt, deren 1 
fährlichſten Feinde eben die Gloire⸗Haſcher find. — M 
erzählt ſich in Paris, daß die vier ausländischen 
daten für den ſpaniſchen Thron, von denen Prim aben 
und welche die ſpaniſche Krone ausgeſchlagen bang 


— Auf demſeiben findet ſich 
önig 


pr 

Kraft.“ (Letztere Worte bildeten bekanntlich den Pi) 
ſpruch des Königs.) . 

— 


— 


Provinzielles. 


ei 
Jablonowo, 10. Juni. (Egſdt.) Was mon hi 

unter Gleichberechtigung der Confeſſionen und 5 
litäten verſteht, dazu liefert folgende Thatſache eine den 
ſende Illuſtration. Der hieſige katholiſche Pfarrer a 
Schmidt regte die lobenswerthe Idee an, hierort deb 
möglichſt großartiges Kinderfeſt zu feiern, und lud 
halb mit einem ſchuell erwählten Vorſtande die ben 
barten Ortſchaften, ſowie einzelne in Folge des „th 
baues hierſelbſt wohnhafte Perſonen ꝛc. mittelſt ir 
in welchem ein Feſtprogramm aufgeftellt und mit ion, 
in unſerer Gegend leider noch ſeltenen Toleranz voll ie 
dige Gleichberechtigung der Confeſſionen, der Nate e 
täten und des Standes zugeſichert ward, zu reger ale 
nahme, ſowie zu freiwilligen Beiträgen auf's + und 
ein. Dieſes Feſt fand nun am 9. d. Mts. ſtatt o/ 
wurde mit Meſſe und polniſcher Predigt in hieſiger .;4 
tholiſcher Kirche eröffnet, worauf der Feſtzug ſi dem 
dem benachbarten Rittergute Jaguszewißz begab. 1 
ſelben war nur auffällig, daß die katholiſchen Kinde gien 
eine weiße Fahne ſich von den ſchwarz⸗weiß be 4 pot 


m 


1 


geliſchen Kinder austreten, worauf er ſich, die n 
nehmend, mit den polnisch ſprechenden katholiſchen 


, . . . En nd 


ee 


** 


— eil 
N da der zu dem linken Flügel der National⸗Liberalen im 
ae d gehörte, namentlich bei der Berathung des Straf⸗ 


a Affe treu blieb, eine Wiederwabl zum Norddeutſch. Reichs⸗ 


N 
— dem Gute begab, wo dieſelben mit Speiſe und 
rück reichlich bewirthet wurden. Daß die ohne Muſik 
deut gelaſſenen Sadlinker ꝛc., welche mit den übrigen 
0 4 — Bewohnern mindeſtens die Hälfte zu dem katho⸗ 
gen u Feſte beigeſteuert hatten, entrüftet nach Hauſe zo⸗ 
iſt wohl leicht erklärlich. Urtheile Jeder ſelbſt. 

velch elplin, 13. Juni. Sie glauben gar nicht, mit 
Olätte Unverſchämtheit und Unfläthigkeit einzelne clericale 
ie Un gegen unſere Tagesblätter zu Felde ziehen. Wer 
beſondefehlbarkeit nicht recht verdauen kann, oder wer kein 
dete erer Freund der Jeſuiten ift, gehört zu den Verbün⸗ 
8 ee Satans. Man leſe nur die „Hausblätter“ 
die a as zweite Heft von „des Teufels Küche, oder: Wie 
Ungen dellärke Preſſe arbeitet“, da finden wir Mittheil⸗ 
teh wie ſie nur im verbrannteſten Gehirn Einzelner 
Parade können: Der älteſte Intriguant hat ſchon im 
kron dieſe fein Meiſterſtück gemacht und iſt dadurch Par 
ge Vorbild aller ſeiner Nachfolger geworden. Ro⸗ 
leben Leihbibliotheten, ſagt er, rauben mehr Menſchen⸗ 
Gift als Cholera oder Peſt hinweg, da ſie durch das 
wach der Unehrbarkeit Seelen verderben. „Zeitungen 
f Ai Recht und Unrecht, Pflicht, Tugend und alter 
han. wankenden Begriffen.“ Sie huldigen dem Grund⸗ 
gi p ir glauben AU’ an einen Gott, Chriſt, Jude, 
und Hottentott! Ferner: „Die Leſer der aufge⸗ 
Preſſe halten einen Jeſuiten für ein langes ſpin⸗ 
ugen Weſen, mit gefurchter Stirne, tiefliegenben 
Mun lauernden Blicken, ſpitzer Naſe, ſtets lächelndem 
Ju die ſchmeichelnden Worten und gewähltem Benehmen. 
dewöbt em Conterfei eines Jeſuiten bildet das der Mönche 
eichn nlich einen grellen Gegenſatz; dieſelben werden ge⸗ 
hehe mit rundem Schmeerbauche, kahler Glatze, glü⸗ 
der x Vollmondsgeſicht, jo ſteht es in den Erzählungen 
Votlienbeidniſchen Schriftſteller, und weiter mit großer 
Wag . für Keller, Küche und reiche Erbſchaften. Und 
weite bun die katholiſchen Leſer ſolcher Werke? heißt es 
Run fie nehmen jo etwas mit wahrer Eſelsgeduld hin. 
un Pau und Humanität ſeien für Nichtkatholiken ganz 
from annte Begriffe u. |. w.“ Dies eine Probe der 
ten Een Ergüſſe chriſtlicher Liebe aus dem eben bemerk⸗ 


us von Brochüren. 
1 


Loc ales. 


hat, = Verfonal-Chronik. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
in 3 wir ſchon geſtern andeuteten, Veranlaſſung genommen 
denſelbe beſonderen Anſchreiben an den K. Landrath Hrn. Hoppe 
Erin für feine mehrjährige amtliche Thätigkeit und ſeine 
dun iche Wirkſamkeit als Kämmerer der Stadt ihre Hoch⸗ 
Ver g und ihren Dank auszuſprechen. Hieran knüpft die 


nen“ noch den Wunſch, daß es dem Genannten in feinem 


Lebe oft ſchwierigen Berufe gelingen möge, ſich die gleiche 


iche Achtung und Anerkennung zu erwerben, ſowie die Ver⸗ 


auf fi g, daß die Thorner Stadtverordneten den Scheidenden 


nem künftigen Lebenswege mit der aufrichtigſten Theil⸗ 
egleiten werden. a 
Ju den Wahlen. Dem „Gr. Gef.“ wird von hier mit⸗ 
b, daß es noch zweifelbaft ſei, ob Herr Juſtizrath Dr. 


uches ſich auszeichnete, auch ſeinem Votum gegen die 


lehrte nehmen werde. Soweit wir unterrichtet ſind, bat unſer 


e Mitbürger eine definitive Erklärung in dieſer Frage 

t abgegeben. 

den „_ Schulſeſt. Die Schüler des Gymnaſiums machten heute 
Nach ihre herkömmliche Turnfabrt nach Barbarken zur Ge⸗ 
Juni eier an die Schlacht von Belle» Alliance. Da der 18. 
die J. auf einen Sonnabend fällt, ſo war mit Rückſicht 
nah Schüler moſaiſcher Konfeſſton, um ihnen die Theil⸗ 


al⸗ a 
de Landtage, welcher d. 19. d. M. in Königsberg eröffnet 


Aud, der beſtehendenden Geſchäftsordnung gemäß ein⸗ 


gehende Petitionen nur bis zum 26. Juni c. angenommen wer⸗ 
den können. 

— Niterariſches. Die uns vorliegenden drei neueſten Hefte 
(10 bis 12) des zwölften Jahrnanges von „Ueber Land und 
Meer’, Allgemeine Illuſtrirte Zeitung, herausgegeben von F. 
W. Hackländer (Stuttgart, Ed. Hallberger), zeichnen ſich wiederum 
durch eine Fülle des intereſſanteſten unterhaltenden und beleh⸗ 
renden Textes und durch Reichthum und Gediegenheit der Illu⸗ 
ſtrationen aus. In erſter Reihe nehmen unſer Intereſſe und 
unſere herzliche Theilnahme in Anſpruch: der überaus lebens⸗ 
friſche Roman Hackländer's „Geſchichten im Zickzack“, der an 
die beſten Schöpfungen dieſes beliebteſten deutſchen Belletriſten, 


Sittenſchilders und gemüthvollen Humoriſten erinnert, die fein⸗ 


ſinnige poetiſche Novelle von Eliſe Polko: „In der Heimath“, 
die launige hiſtoriſche Erzählung von Ernſt Pasqus: „Ein 
Schreibfehler und ſeine Folgen“ und der hochſpannende Senſa⸗ 
tionsroman von Karl Detlef: „Schuld und Sühne“, der, wie 
die beſten Romane des ſchnell beliebt gewordenen Verfaſſers, 
in den höchſten Geſellſchaftskreiſen Rußlands ſpielt. Karoline 
Bauer ſetzt ihre liebeswürdigen und herzensfriſchen Erinnerun⸗ 
gen aus dem Bühnenleben fort und plaudert diesmal über die 
Bühne und die intereſſanteſten Perſönlichkeiten in Wien. Wir 
finden Porträts und Biographieen von Biſchof Stroßmeyer, 
Eliſe Polko, Carl Gerok, Graf Bray⸗Steinburg, Livingſtone, 
Feldmarſchall Wagner, Miniſter Stremayr, Moſcheles, Berlepſch, 
Kaliſch u. ſ. w., Gedichte von Geibel, Roquette, Gerok, George 
von Dyherrn, Hans Hopfen u. A. — Die mannigfachſten und 
intereſſanteſten Skizzen aus den Federn von Profeſſor Men⸗ 
delsſohn, Dr. med. Klencke, Karl Ruß, Arnold Wellmer, Ernſt 
Eckſtein, Aug. Silberſtein, A. v. Römer, Freiherr v. Thüngen, 
Franz Wallner u. A. Unter den c. 70 großen prächtigen Illu⸗ 
ſtrationen finden wir in erſter Linie die wichtigſten Zeitereigniſſe, 
reizende Genrebilder nach Oelgemälden und ergötzliche humori⸗ 
ſtiſche Bilder. Durch ſolche Reichhaltigkeit des Inhalts und 
den jetzigen beiſpiellos billigen Preis (das Quartal von 13 Num⸗ 
mern nur 22¼ Sgr., das 3 wöchentliche ſtarke Heft nur 5 Sgr. 
— etwa der Abonnementspreis für eine gleiche Menge Leſeſtoff, 
in einer Leihbibliothek! —) iſt die Auflage von „Ueber Land 
und Meer“ im Laufe eines halben Jahres um nicht weniger 
als 120,000 Exemplare geſtiegen, ein Erfolg, der einzig in der 
deutſchen Journal⸗ Literatur daſteht und als beſte Enpfehlung 
des Journals für ſich ſelbſt ſpricht. 

— Yolizei-Beriht. Vom 1. bis einſchließlich 15. Juni c. 
ſind 13 Diebſtähle zur Feſtſtellung, 

ferner: 8 Bettler, 19 Trunkene und Ruheſtörer, 4 liederliche 
Dirnen, 4 Obdachloſe zur Verhaftung gekommen. 

292 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden iſt eingeliefert: 1 Beutel mit polniſchem 
Gelde und 1 Bouton. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Zu den Wahlen. 
Ihr Männer! hört das Wahlgeſchrei: 
Die feudale Partei will wieder euch berücken, 
Mit Lug und Trug umſtricken; 
So mancher ſchlaue Fuchs wird Euch 
Gewiß die Hände lecken, 
Doch laßt vor keinem böſen Streich 
Das treue Herz erſchrecken, 
Und bleibt bei allem Wahlgeſchrei 
Dem Rückſchritt feind, dem Fortſchritt treu! 


Körfen-Beridt. 


Bertin, ven 15. Juni. er. 


Fonds: - feſt, ſteigend. 
RUN. Denn nnn ee 80 ¼½¼ 
Warſchau Tage 79 
Poln. Pfandbriefe 40/ᷣ i. 72 
Wein DD. , ine 81 
Poſener DU. nene ,,. 837 
r see ZOIEh derlreghte x 967/8 
ier Donknpten rum. 5 ee Koee 847 
Nalten ee er 591/8 
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Weizen: 

Sant, al Tee a ana aan 76½ 
Roggen: feſt. 
des 52 
Juni⸗ Jul EEE he 528/4 
Juli⸗Auguſt 5310 
Sf — 55/8 

Kübaı: 

VCH RR pn en Pa BER RR EN 14/4 
GEBR daa „ BES 13 
Spiritus feſt. 
An EEE ET ER er 1611/13 
HEMER EA. „ 1658 


En Gr 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Cborn, den 17. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr ſchön. 

Mittags 12 Uhr 210 Wärme. 

Bei kleiner Zufuhr Preiſe ſehr feſt. 

Weizen, höher 123 — 24 Pfd. 66-67 Thlr., hochbunt 
126/ Pfd. 69—70 Thlr., 129/30, Pfd. 71—72 Thlr. pro 
2125 Pfd. 

Roggen, feſt, 43 bis 45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 

Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 42/44 Thlr., Kochwaare 44 45 Thlr. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2½ Thlr., polniſche 
2¼ — 2/2 Thlr., pr. 100 Pfd. ö 

Spiritus pro 100 Qrt. 800% 15 ½— 15% Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 79'|s oder 1 Rubel 25 Sgr. 9 Pf. 

Danzig, den 16. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, theurer, bezahlt für abfallende Güter 115—26 Pfd. von 
61-68 Thaler, bunt 124—126 Pfund von 68-70 Thlr., für 
beſſere und feine Qualität 124—129 Pfd. von 70 —75 Thlr. 
p. Tonne. 

Roggen, höher, 120 —125 Pfd. von 47 —50/ Thlr. 

Gerſte, feſt, 41—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futter- 43 —45 Thlr., Kochwaare 46—47 Thlr. pr. 
Tonne von 2000 Pfd. 

Hafer, 41-42 Thlr. pr. Tonne. 

Spiritus, ohne Zufuhr. 

Stettin, den 16. Juni. 

Weizen, loco 76-80, pr. Juni⸗Juli 81, pr. Herbſt 81. 

Roggen, loco 50 - 53½, pr. Juni⸗Juli 538¾, pr. Herbſt 55 ¼. 

Rüböl, loeo 14, pr. Juni 14½, Herbſt 135,/1. 

Spiritus, loco 17 pr. Juni⸗Juli 16/3. 

Auf den 18. preußiſchen Woll märkten zu Berlin, 
Breslau, Kaſſel, Coblenz, Diez, Düſſeldorf, Elbing, Halle, 
Hanuover, Hildesheim, Huſum, Königsberg i. Pr. Landsberg a. 
W., Mühlhauſeu, Paderborn, Poſen, Stettin und Stralſund 
wurden im Jahre 1869 ins geſammt 337,660 Ctr. Wolle ver⸗ 
kauft, darunter befanden ſich 4615 Ctr. extra feiue, 105,732 
Ctr. feine 159,499 Ctr. mittlere und 67814 Ctr. ordinaire 
Wollen. Gegen das Vorjahr wurden 391 Ctr. extra feine 
Wollen mehr, dagegen 15777 Etr feine 11199 Ctr. mitlere u. 
26,978 Ctr. ordinaire Wollen weniger verkauft. In Betreff 


des verkauften Geſammtquantums ſteht Berlin mit 151573 


Ctr. obenan, dann folgt Breslau mit 69,000 Ctr. Poſen mit 
28,727 Ctr. Königsberg mit 23,700 Ctr. Stettin mit 19694 
pp. Das geringſte Quantum wurde in Elbing (22 Ctr.) ver⸗ 
kauft. An Preiſen wurden erzielt für extrafeine Wollen 60 —105 
Rtl. pro Zollcentner, für feine Wollen 37 — 90 Rtl. für 
mittlere Wollen 28—70 Rtl. und für ordinaire Wollen 19—50 
Rtl. Die höchſten Preiſe wurden durchweg in Breslau, die 
niedrigſten im Hannover erzielt. 5 

— —— . —————— 

Amtliche Tagesnotizen 
Den 17. Juni. Temperatur: Wärme 16 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Infjerate, 


An Heute fruh 7 Uhe verſchted nach 

enberem Leiden unſer geliebter Sohn 

Aonaten. Alter von 8 Jahren und 5 
Nies zeigen tiefbetrübt hiermit i 


horn, den 16. Juni 1870. 
Hanert und Frau. 


D Bekanntmachung. 
zuſſich öffentliche Bade⸗Auſtalt unter 
dem ve des Badeaufſehers Schultz auf 
amten Weichſelufer ift eröffnet. 
orn, den 17. Juni 1870. 
— Der Magistrat 
don ar 
den Porzellan und böhmiſchen Glaswaa⸗ 
ſaunend billigen Preiſen. 
R. Friedmann 
* 898 8 i 5 Rawicz. 
e ager be i 
Sind . f f af der 


Rn Durch Firma kenntlich. Ex 


N 


Ausverkauf. 


Sonntag, den 19. Juni cr. wird Herr 
Prediger Stosch aus Danzig in der re⸗ 
formirten Kirche Gottesdienſt und Abend- 
mahlfeier abhalten. 

Anfang des Gottesdienſtes 9½ Uhr, 
Vorbereitung zum Abendmahl 9 Uhr. 

er Vorſtand 
der reformirten Gemeinde. 


Solon-, Land-, Wafer- und 
chineſiſches Feuerwerk 


in großartigſter Auswahl zu billigen Preiſen 


empfiehlt 
die Drognen-Handlung von 


us Claass, 
Boutterſtr. 96. 97. 


Gepreßtes und geſchliffenes 
ohlglas ſowie Porzellanwaaren 
empfiehlt billigſt Oscar Wolff. 


Um mit meinem Lager bis zum 1. 
Auguſt zu räumen habe ich die Preiſe 
ſämmtlicher Artikel wieder bedeutend herab⸗ 
geſetzt. Ernst Wittenberg. 


Oeffentliche Verſammlung. 

Am Donnerſtag, den 23. Juni er., 
Abends 7½ Uhr findet im Schützenhauſe 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher unſer 
Reichstagsabgeordneter Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer wie in früheren Jahren 
über die Thätigkeit des Reichstages Be⸗ 
richt abſtatten wird. Wir bitten namentlich mit 
Rückſicht auf die binnen Kurzem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen um recht zahlreiche Be⸗ 
theiligung. 

Adolph. Behrensdorf. Lambeck. 
B. Meyer. 6. Prowe. J. Prager. 
E. Schwartz. H. Schwartz. 

6. Weese. 
Hochtothe Apſelſinen 
einpfiehlt für 1 Thlr. 15 bis 35 Stück. 

Friedrich Schulz. 


Vene Matjes-Heringe 
empfing und einpfteblt 
F._Raeiniewskl _ 


260 ͤ Hammel 


ſtehen billig zum Verkauf iu Oſtrowitt 
bei Schönſee. 


Auf mehrfach geäußerten Wunſch habe ich 


Line ale 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ıc. kom- 
men laſſen, auf denen das alte und das 
neue Längen⸗Maaß mit großer Accurateſſe 
zum Vergleiche aufgetragen ſind und zwar 
in Länge von ½ und 7 
dieſen abſtufend bis auf 
Millimeter. Selbige fein 3 
zu dem ſehr billigen Preiſe von 


und 1 Sgr. Ernst Lambeck. 2 


1 Linie reſp. 1 
polirt, offerire 
Sgr. 


Elle ann. 
Moritz Meyer. 


Meter, und auf 


Fuge 


Schlefingers Garten. 


Heute Sonnabend, den 18. Juni 1870 


Grosses Concert à la Strauss. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſ. 2½ Sgr. 
Familienbillets zu 3 Perſonen à 5 Sgr. 
find vorher bei Herrn L. Grée und in 
meiner Wohnung zu haben. 
Th. Rothbarth. 


1 Wohn. zu orm. Bäderitr. 253.0. Wunsch, 


— 0000000000 


2 Mit der ergebenen Anzeige, 
daß ich das Weichſel⸗Badeſchiff 
gepachtet habe und am Dienſtag, den 21. 
d. Mts. eröffnen werde, verfnüpfe ich die 
Bitte um geneigten Beſuch. Dutzend⸗ 
Billette 15 Sgr. — Das einzelne Bad 
ohne Bade⸗Wäſche 1 Sgr. 6 Pf. 
August Wenig. 

Ein Flügel iſt zu vermiethen oder zu 

verkaufen Schuhmacherſtr. 425. 


Ergebenfte Anzeige. 


Meinen geehrken Kunden zeige ich hiermit ergevenit an, daß ich mit mei ⸗ 


nen billigen 


Kurz-, Weiß-, Woll- 


und Nähmaterialien 


ſowie 


Berliner Schreibmaterinlien 


diesmal nur bis Montag Abend hier bleibe. 


Adolph Paege. 


Achtungs voll 


Verkau 


fslokal Hot 


el 3 
— 


um Copernicus. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und se Leben. 


vorräthig: 


Ein 


Fotmalat- und 


Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quitlungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
ur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
hänbigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuehe. 
Bearbeitet von 


Dr- 


I.. Kliesewretter- 


Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Huüſten und 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Ebenfurt, 18. März 1870. Hiermit erſuche ich, mir um⸗ 
gehend 5 Pfd. Malz⸗Chocolade zu übermitteln, da dieſelbe bei meiner 


Frau vortrefflich kräftigend wirkt. Joſeph Perl, Hausbeſitzer. 


— Ich erſuche Sie, mir von Ihren in ſo wielen Fällen 
Malz⸗Bruſtbonbons gegen Huſtenreiz zu ſenden. 


Gräfin Khuen, Hauptmanns⸗-Gattin 


heilſamen 
Helene, 
in Arad. — Den Empfang Ihrer 


letzten Sendung beſtätigend, komme ich, Sie in Folge der wohlthä⸗ 
tigen Wirkung um eine Sendung von 28 Flaſchen Ihres Malz- 


extraet-Geſundheitsbieres als Eilgut zu erſuchen. 


Franz Tſchinkel, 


Zuckerfabriks⸗Beſitzer in Loboſitz. — Ich erſuche Sie höflichſt, mir per 
Eilgut zu ſenden: 24 Flaſchen Malzertracts-Geſundheitsbier, 6 Cartons 
Bruſtmalzbonbon und 2 Pfund Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade. Im Mai 
1869 habe ich von Ihren Malz-Präparaten einen Verſuch gemacht und 
habe dieſelben gegen Unterleibs- und Hämorrhoidal-Leiden, Magen- 
ſchwäche, Verſchleimung und Huſten angewendet; von letzterem Uebel 
habe ich gar Manchen durch Ihre Malzbonbons geheilt. 


Stephan Bogdanovie in Brood. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Justus Wallis vorräthig zu haben: 


Strafgeſetzbuch 


für den 


Uorddentſchen Bund. 


Nach amtlichen Quellen mit ausführlichem Sachregiſter. 


Preis bro 


Geſetzes herausgegeben wurden, 
Strafmaaß u, ſ. w. enthalten. 


is broch. 5 Sgr, 

Ich wiederhole hierbei meine in der vorläuſigen Anzeige bereits ausgeſprochene 
Warnung, das Publikum möge ſich vor dem Kaufe der bereits vor 8 und 12 
Tagen erſchienenen Ausgaben hüten, welche, da ſie vor der amtlichen Publikation des 
eine Menge Unrichtigkeiten in Bezug auf das 
Meine Ausgabe tft auf das Genaueſte nach der 


amtlichen Ausgabe  reniviet und durchgesehen werden. 


Thorn, den 13. Juni 1870. 


Ernst Lambeck. 


“fi, fomie auth Mel Pose 


Die billigste und beste Moden-Zeitung 


ist unstreitig 


Die Modenpelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbreitung allen ande“ 

ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vorirelflichen Inh 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken bat. a, 
Vornehmlich nimmt die Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Fam 
Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise 


weniger auf die der grossen Welt. 


Müttern und Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre eigene und der 
Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


Die von mir nach der amerikaniſchen 
Methode angefertigten künſtlichen Zähne 
und Gebiſſe, ſowie gute Metall ⸗ 
Plomben, empfiehlt 
39 Brückenſtraße 39. H. Schneider. 


Man biete dem Glücke 
die Hand! 


100,000 Thlr. 


im günstigen Falle als höchster Gewinn 
bietet die neueste grosse Geld-Ver- 
oosung, welche von hoher Landes 
egierung genehmigt u. garantirt ist 
Es werden nur Gewinne gezogen 
und zwar plangemäss kommen im Lauf 
von wenigen Monaten 26,900 Gewinne 
ur sicheren Entscheidung, darunte 
befinden sich Haupttreffer von eventuell 
Thaler 100,000, 60,000, 40,000, 
0,000, 15,000, 12,000, 2 mal 
10,000, 2 mal 8000, 3mal 6000, 
mal 5000, 11 mal 4000, 33 mal 
000, 154 mal 1000, 260 mal 400, 
80 mal 200, 18600 à 47 etc. 
Die nächste zweite Gewinnziehung 
ieser grossen vom Staate garantirten 
eld-Verloosung ist amtlich festge- 
tellt und findet 


chon am 4. und 5. Juli 
1870 statt 


und kosten hierzu viertel-Original- 
oose nur Thlr. 1½ gegen Einsen 
ung, Posteinzahlung oder Nachnahme 
des Betrages, 

Alle Aufträge werden sofort mi 
der grössten Sorgfalt ausgeführt un 
erhält Jedermaun von uns die mit dem 
Staatswappen versehene Original- 
oose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die er- 
forderlichen amtlichen Pläne grali 
beigefügt uud nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten un- 
ufgefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne er- 
folgt steis prompt unter Staats-Ga- 
antie und kann durch directe Zusen- 
ungen oder auf Verlangen der In- 
teressenten durch unsere Verbindun- 
en an allen grösseren Plätzen 
Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke 
begünstigt und halten wir erst vo 
urzem wiederum unter vielen ande- 
deren bedeutenden Gewinnen 3 ma 
die ersten Haupttreffer in 3 Ziehun- 
gen laut offleiellen Beweisen erlangt 
und unseren Interessenten selbst aus 
bezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem sol- 
chen auf der solidesten Basis ge- 
ründeten Unternehmen überall au 


§. Steindecker & Comp., 


Bank und Vechſel⸗Geſchaft in Hamburg. 
in- und Verkauf aller Arten Staatsobli 
gationen, Eisenbahn-Actien und Anlehens 


Loose. 

P. S. Wir danken hierdurch für das 
uns seither geschenkte Vertrauen 
und indem wir zur Betheiligung an 
der neuen Verloosung einladen, 
werden wir uns auch fernerhin be- 
streben, durch stets prompte und 
reelle Bedienung die volle Zufrie- 
denheit unserer geehrten Interes- 
senlen zu erlangen. N 


Eine dunkelgraue Ziege iſt entlaufen; 
Wiederbringer erhält eine Belohnung 
Neuſtadt Nr. 15. 


alle 
4 
a 

Kind“ > 


Ernst Lambeck. 
Die größte Auswahl 


bietet mein Mähbmatwinen-Lagf 
in une reeller und daher empfehlen 
werther Waare zu äußerſt, jeder Cel 
eurrenz die Spitze bietenden billigen Prei 


zur Anwendung des zweckmäßigſten 
brauchs der zu jeder Maſchine gehören 
den Apparate, ſowie das ſichere 
lernen des Nähens gratis, und verſichel 
ich, daß es den geehrten Damen un 
meiner Anweiſung ſehr leicht wird, 
ich genaue Kenntniß jeder Couſtruelis 
der Nähmaſchinen habe und ſelbſt je 
Art zu nähen verſtehe. 
Auch werden alle Arten NAHM 
ſchinen ſchnell und gut reparirt von 
J. Stockhausen, a 
Kunſtſchloſſermeiſter und Nähmaſchinen 
Fabrikant. 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287.1 


WW 


Im Verlage der rut tische 
Buchhandlung in Ingolſtabt erſchle 
und iſt in allen Buchhandlungen 79 
Ohaben, in Thorn bei Ernft Lambe 


Naria, 


Omeine Mutter und mein Dorbild] 
Sein Gebetbucb, vorzüglich zum Gebrau 
bei den Mai⸗Andachten beſtimm, UF \ 
8 von Dr. Joh. Ev. Pruner, % 
GBiſchöfl. geiſtl. Katbe u. Seminar⸗Reg 4 
818 ſchönem Stahlſtich. 10 Sgr., 9 

18 Sgr. Feine Ausgabe auf Veli 
Spapier mit prachtvoll colorirtem Bil 


Sgr. ‚ro 
8 Unter den vorhandenen srl 
für die Mai⸗Andacht zeichnet ſich die 
Buch duch Gediegenheit und N, 
Ooalligkeit feines Inhaltes, ſowie da 
Swirklich ſchöne Ausſtattung und bill 
Sein beſonders aus, es iſt bereit uf 
Soielen Gegenden als kirchliches 


8888 eingeführt. BB ö 


kach der Compofition des 700 
Geh. Hofrathes und Profeſſe 
der Mediein Dr. Harless geiz, 
tigt, haben ſich die „Stoll g 
ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit (u 
Jahren heilend und erleichtern em! 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröhre 
Kehlkopf⸗ und chroniſchen be 
gencatarrhen bewährt. Dieſe 100 
find in allen Städten und Os 
käuflich. 


ze 


Am 1. Sonntag uach Crinitetis d. 19. 
In der altſtädt. ev. Kirche. ful, 
Vormittag Herr Superintendent Mart 60 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags He 
niſonprediger Rothe. = 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 0 
3 (Katechiſation). inten 
Freitag den 24. Juni Herr Super! 
Markull. 

In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. th 
Einführung 2er Gemeinde ⸗Kirchenra 

glieder. 

Kollekte für Synodalzweckez ge. 
Nachmittag Herr Pfarrer Shui 
Dienſtag d. 21. Mai Morgens s Uhl 

Gottesdienſt Herr Pfarrer Kleb 


Wi 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathöbuchdruderei von Ernst Lambeck. 


